


Sieghard O. Morawetz zum 80. Geburtstag
Von H. Paschinger, Graz

Gleichmäßig und zügig steigt ein weißhaariger Herr die Stufen zum im 2. Stock des 
Naturwissenschaftlichen Institutsgebäudes liegenden Institut für Geographie hinauf. Man 
kann ihn auch im Stadtpark treffen oder auf einem der vielen Wanderwege in der 
Umgebung von Graz. Es ist der emeritierte Universitätsprofessor Dr. Sieghard O. M o­
rawetz, der, wenn er sich in Graz aufhält, häufig das Institut aufsucht, um dort in einem 
zusätzlich von zwei Assistenten genutzten Raum zu arbeiten oder neueingelangte Literatur 
zu lesen. Das räumlich sehr kleine Institut (386 m2 für 800 Studierende und 12 Lehrende) 
macht es ganz unmöglich, den Emeriti eigene Zimmer zuzuweisen. So nimmt er an seinem 
Schreibtisch Platz und läßt sich durch den regen Betrieb nicht stören.
Einer südsteirischen Familie aus Mahrenberg a. d. Drau entstammend, wurde Sieghard 
M ora wetz am 25. 11. 1903 in Knittelfeld als Sohn eines in der Bahnverwaltung tätigen 
Diplom-Ingenieurs geboren. Durch Versetzung seines Vaters kam er in früher Jugend nach 
Villach, wo er das Gymnasium besuchte. Schon diese Schuljahre wurden für seinen späteren 
Beruf maßgebend. Die geradlinige Talung von Drau und Möll leitet den Blick von Villach 
weit hinein in die Hohen Tauern. Über die niedrigen westlichen Karawanken blicken die 
Felskolosse der Julischen Alpen herein. Beide Gebirgsgruppen wurden bald die Lieblings­
gebiete des jungen Bergsteigers und Kletterers M orawetz. Hier kam er in Berührung mit 
der Formenwelt, den Gletschern und allen Erscheinungen der Hochgebirgsnatur, die ihn 
später sehr häufig beschäftigen sollten. Diese Wanderungen förderten seine Liebe zu den 
Naturwissenschaften, besonders zur Geographie.
Im Herbst 1922 begann er an der Universität Graz das Studium der Geographie und fand 
in R. Sieger (Professor 19 0 5 -19 2 6 )  einen verständnisvollen Lehrer. Als Dozent lehrte 
damals auch A. A igner, der durch seine morphologischen Arbeiten im ostalpinen Raum 
bekannt wurde und den jungen Geographen wesentlich beeinflußte. Eingehend beschäftigte
S. M orawetz auch die.Geologie, deren Vertreter F. H eritsch auf ihn starken Einfluß hatte, 
zumal er eine enge Beziehung zur Geographie aufrechterhielt. Tiefen Eindruck machten 
die Vorlesungen A. W egeners über die Kontinentalverschiebungstheorie, und S. M ora­
wetz hörte auch Meteorologie bei H. Ficker sowie Geschichte bei K aindl, Erben und 
K aser. Vor allem interessierte ihn die Geographie. In den Seminarübungen saßen, älter als 
M ora wetz, schon damals sehr tätige und später bekannte Geographen und Historiker wie 
H. Spreitzer und G. M oro .
Bei einer Hörerzahl von wenigen Dutzend war der Kontakt mit diesen älteren Studierenden 
sehr fruchtbringend und anregend. Dieser und vor allem die Arbeit von N. Creutzburg 
über die Ankogelgruppe trugen dazu bei, daß M ora wetz bereits im Juni 1926 mit einer 
Dissertation über die Formenwelt der Kreuzeckgruppe bei R. S ieger promovierte. Zu dieser 
Zeit starb Siegers Assistent M. Sidaritsch, und Sieger bot M ora wetz diese Stelle an. Er 
nahm sie an. Das Verhängnis wollte es, daß die erfolgreiche Zusammenarbeit nach kurzer 
Zeit durch das Ableben R. Siegers (31. 10. 1926) beendet wurde. Während einer Vakanz 
von einigen Semestern verwaltete A. B öhm v . Böhmersheim gemeinsam mit M ora wetz 
das Institut, bis mit SS 1929 O. M aull, aus Frankfurt kommend, ein schon damals 
bekannter Geograph, den Lehrstuhl übernahm. O. M aull führte einen intensiven moder­
nen Übungs-, Seminar- und Exkursionsbetrieb ein, woran sich der junge Assistent M ora­
wetz in umfassender Weise beteiligte. Die Hörerzahl hatte nun 100 erreicht, M ora wetz 
war der einzige Assistent. 1932 habilitierte er sich bei O. M aull mit morphologischen 
Themen.
Seither hielt M ora wetz, neben Übungen, Vorlesungen über morphologische, klimatolo- 
gische und länderkundliche Themen. Er führte zahlreiche Exkursionen in der Steiermark,



den übrigen Alpenländern und in Jugoslawien durch. Zahlreiche Reisen in diesen Gebieten 
vervollständigten seine Kenntnisse und machten ihn vor allem zu einem der besten Kenner 
Südosteuropas. Neben ihm lehrten die Dozenten A. A igner, R. M ayer und W . Schnee-
FUSS.
Im Jahre 1939 wurde S. M orawetz zum außerplanmäßigen Professor ernannt.
Dann hatte O. M aull 1945 in die Deutsche Bundesrepublik zurückgehen müssen, und 
es entstand eine längere Vakanz, während der S. M ora wetz das Institut leitete. Das war 
mit Schwierigkeiten verbunden, da der größte Teil des Instituts zerstört und die Bibliothek 
verlagert war und der Lehrkörper nur aus M ora wetz und dem Assistenten F. Stöckl 
bestand. Dabei stieg die Hörerzahl beträchtlich an. Erst 1947, mit der Berufung 
H. Spreitzers zum Vorstand, erhielt S. M orawetz eine höchst notwendige Entlastung von 
vielen Sorgen und Mühen. Eine erfreuliche Zusammenarbeit begann und währte bis zum 
Abgang H. Spreitzers nach Wien 1952. S. M orawetz war 1951 zum tit. a. o. Professor 
ernannt worden. Nach dem kurzen Wirken H. Schlengers (19 5 4 -19 5 7 )  als Institutsvor­
stand leitete M ora wetz wieder ein Jahr die Geschäfte, bis der Schreiber dieser Zeilen 1958  
als Institutsvorstand nach Graz berufen wurde.
Er gewann in S. M ora wetz einen außerordentlich wertvollen, kenntnisreichen, tüchtigen 
Mitarbeiter, der sich in höchstem Ausmaße der Institutsarbeit widmete. Damals begann 
das Wachstum der Hörerzahlen. Gab es im Studienjahr 1959/ 60 noch 150 Studierende 
der Geographie, so 10 Jahre später 300 und wieder 6 Jahre später 500. Dabei stieg die Zahl 
der Mitarbeiter nur allmählich an. Ohne die hingebungsvolle Mitarbeit der Dozenten W . 
Leitner und J. Z ötl, des Lehrbeauftragten H. K arpf und der Assistenten und späteren 
Dozenten H. R iedl, H. W akonigg  und W . Z silincsar sowie einiger Hilfskräfte hätte die 
Arbeit nicht bewältigt werden können. In einer außerordentlich glücklichen Zusammen­
arbeit wurden alle Probleme gemeistert. Das Institut und der Institutsbetrieb blieben auch 
bei einigen hundert Hörern überschaubar.
Trotz Überlastung führte S. M ora wetz nach wie vor seine wissenschaftlichen Arbeiten 
weiter. Zahlreiche Abhandlungen erschienen in diesen Jahren. So war es eine späte Aner­
kennung, daß er 1963 zum tit. o. Professor damaliger Ordnung ernannt wurde und nach 
endlicher Bewilligung eines zweiten Lehrstuhls am Institut 1967 auf diesen berufen wurde. 
Das Institut und seine Mitarbeiter ehrten den Jubilar anläßlich seines 60. und 70. 
Geburtstages mit Festschriften (1963, 1973). Mit Ende des Studienjahres 1974 wurde S. 
M orawetz nach Erreichen der Altersgrenze emeritiert, lehrte aber, bei der hohen Hörerzahl 
sehr willkommen, bis zur Berufung seines Nachfolgers W . Leitner weiter. Er hatte auch 
noch einige Jahre hindurch Dissertanten zu betreuen.
S. M ora wetz hat durch viele Jahre eine Fülle von Vorlesungen und Exkursionen, einfüh­
renden Übungen und Proseminaren in vierfacher Gliederung gehalten, Seminarthemen aus 
den verschiedensten Abschnitten der Geographie mit den Studierenden behandelt und 
dabei gute Vorträge verlangt. Mit besonderer Freude hielt er Vorlesungen über Geomor­
phologie oder ihre Teilgebiete, bes. über Glazial- und Karstmorphologie. Klimageographie 
war eines seiner Spezialgebiete. Immer wieder las er auch humangeographische oder 
länderkundliche Themen. In der Regionalgeographie waren Südeuropa, vor allem Südost­
europa, die Ostgebiete, Mitteleuropa, die Sowjetunion und Teile Asiens seine Hauptge­
biete. In Hunderten von Exkursionen hat er die Studierenden in die vielseitigen Probleme 
der Steiermark, der Nachbarländer, vor allem Jugoslawiens und Italiens, aber als vorzüg­
licher Bergsteiger auch in die W elt der Hochgebirge eingeführt.
Vor und nach dem Ersten Weltkrieg hatten geomorphologische Studien eine große 
Bedeutung, angeregt durch die Bücher von Vater und Sohn Penck, R ichthofen, D avis und 
andere bedeutende Forscher. Auch in den Alpen begannen eingehende Lokalstudien. Eine 
solche ist die Darstellung der Großformen der Ankogelgruppe durch N. Creutzburg 
(1921). Sie hat sicher S. M orawetz bei der W ahl des Dissertationsthemas über die



Kreuzeckgruppe beeinflußt. In dieser Arbeit kommt er zu einer Viergliederung der 
Niveauflächen: Kar-Firnfeldniveau, Hochtalniveau, zwei tiefere Niveaus. Diese Vierglie­
derung sah der Jubilar auch in der Koralpe und unterbaute sie durch die hier anzutreffende 
Viergliederung der Talgenerationen. Eine 1. Generation hat 15—18 km lange Täler mit 
einigen Kilometern Abstand. Eine 2. Generation setzt erst mehrere Kilometer vom Haupt­
kamm entfernt ein, eine 3. Generation ist nur 5—10 km lang, und eine 4. Generation 
zerschneidet mit 2—3 km Länge die Gebirgsrandstufe. Die Breite der Taltrichter nimmt 
von Generation zu Generation ab, und diesen Generationen entsprechen auch die vier 
Hauptstockwerke.
Wenn J. Solch 1928 an der Koralpe 10 Niveaus sah, so deshalb, weil er aus Ecken und 
Kanten ebenfalls Niveaus konstruierte. S. M ora wetz ging mehrfach auf die Eckbildung 
ein und erklärte sie durch Hangverschneidung, Lateralerosion und oft junge Erosionsvor­
gänge. Überhaupt haben ihn über Jahrzehnte Zerschneidungsformen besonders beschäftigt. 
Schon 1937 kam er auf die Beziehung von Taldichte und Hangzerschneidung zu sprechen 
und verfolgte diese Frage bis in die letzten Jahre. Dabei kommt auch die Frage der 
Entstehung der Talanfänge und Talnetze zur Geltung. Insbesondere haben den Jubilar 
immer wieder die Mitterberge, z. B. des Ennstales, interessiert. Bei diesen Studien kommt 
er auch zu Fragen der linearen und flächenhaften Abtragung z. B. der Rinnenbildung. 
Damit in Zusammenhang steht sein Interesse für Anzapfungen, wie sie gerade in der 
Steiermark mustergültig Vorkommen. S. M ora wetz sieht in den von Schichtstreichen, 
Klüften, Gesteinsunterschieden usw. variierten Erscheinungsformen ein rhythmisches Phä­
nomen. Gerade bei Zerschneidungsfragen spielen Kleinformen eine bedeutende Rolle, 
deren Bildung er mehrfach beobachtete. So hat S. M orawetz anhand von Tobeln, wie sie 
im Riedelland der Grazer Bucht häufig sind, bei starken Regen und Hochwässern beob­
achtet und diese kurzfristigen Formenbildungen mehrfach dargelegt. Das System der 
Rachein, Rinnen und Tobeln wird vom Alpenrand bis in das Hochgebirge verfolgt und 
bis in jüngste Zeit im Auge behalten.
In gleicher Weise wie den Zerschneidungsformen wird auch den Abtragungsformen viel 
Beachtung geschenkt. 1932 erscheint die erste Arbeit über Schutthalden, Schuttflecke und 
Schuttkegel, und zahlreich sind die späteren Arbeiten über diese und andere Ablagerungen, 
z. B. die pleistozänen Terrassen. Auch in diesem Bereiche werden mehrfach Prozesse auf 
Sandbänken und bei Unwettern zur Erklärung herangezogen. Die Fragen von Aufbau und 
Abtrag zu ermitteln sind Ziel solcher Beobachtungen. Auch hier kommt S. M ora wetz zu 
einem rhythmischen Flußabwärtswandern von Prozessen der Erosion und Akkumulation. 
Als besonders aktives Gebiet der Abtragung werden die Hänge mehrfach behandelt; dabei 
wird auf die Mannigfaltigkeit der Möglichkeiten von talgebundenen und freien Hängen, 
Hängen bei verschiedener Taldichte und Talanordnung, konvexen und konkaven Hang­
teilen sowie auf die Glatthänge hingewiesen.
Beachtung fanden auch durch Jahre hindurch periglaziale Erscheinungen im Gebirge und 
im Riedelland, wobei insbesondere die auffallenden Talasymmetrien behandelt wurden. 
Die letzte Ausgestaltung solcher Täler fand er während der letzten Phase der Kaltzeiten und 
im Spätglazial.
In Arbeiten über Karstformen kommt nicht das Grazer Paläozoikum, sondern der Karst 
der Südlichen Kalkalpen und Istriens zur Geltung. Besonders lehrreich sind die Beobach­
tungen über die Quellen von Warmbad Villach und die Feststellung des Alters von Dolinen 
auf zeitlich einzuordnenden Schotterterrassen im Savetal. Es zeigt sich, daß gleich alte 
Dolinen auf verschiedenen Schottern bei verschiedenem Pflanzenwuchs und unterschied­
lichen Bodenverhältnissen sehr verschieden ausgebildet sein können.
Eine ganz bedeutende Zahl von Arbeiten befaßt sich mit Erscheinungen des Kleinklimas 
und der Witterung. Wetterstürze, Föhn, heiße Sommer u. a. kleinklimatische Darstellun­
gen beschäftigten ihn längere Zeit. Schon 1952 hat er nach eigenen Messungen eine Arbeit



über das Kleinklima eines Riedels in der Weststeiermark geschrieben, wie sie heute für 
ökologische Zwecke herangezogen werden. Auch klimageographische Arbeiten faßte S. 
M orawetz ab, wobei es insbesondere um Grenzfragen geht.
Ein Hauptgebiet seiner wissenschaftlichen Arbeit war aber das Pleistozän, der Vergleich 
der heutigen und der kaltzeitlichen Gletscher. Dabei zeigt er auch die Wichtigkeit der 
Vorform für die kaltzeitliche Vergletscherung auf, z. B. die Höhenlage und Enge der 
Tauerntäler für das Zustandekommen des riesigen Salzachgletschers. Die damals umstrit­
tenen Fragen der kaltzeitlichen Temperaturerniedrigung und des Eisschurfes werden mehr­
mals behandelt.
Dem Interesse für die Gletscherarbeit entsprangen 20 Arbeiten. Oberflächenform und 
Gletscher, Gletscherschurf, Schneegrenze und ihre Verschiebung, Gletscher und Klima, 
Veränderungen der Gletschergröße, aus Karten verschiedenen Alters entnommen und mit 
den von Ed. R ichter gewonnenen Werten verglichen, ergeben interessante Darstellungen.
S. M ora wetz hat auch wirtschaftsgeographisch gearbeitet und dabei Arbeiten über die 
Landwirtschaft in Österreich und in der Steiermark, über die Wirtschafts Verhältnisse 
einiger Berggebiete, den Weinbau und das Pendlertum geschrieben. Er stuft Länder 
wirtschaftlich nach Wertziffern ein.
Eine Spezialität und Ergebnis vieler Exkursionen sind die regionalen Darstellungen. Ob die 
Steiermark als Ganzes, die Südsteiermark oder einzelne Täler der Steiermark dargestellt 
werden, immer sind die Arbeiten kenntnisreich und vermitteln viel Wissen. Mag heute 
manches überholt sein, die Arbeiten geben ein Zustandsbild, das für neuere vergleichende 
Arbeiten eine Basis bilden kann. Mehrfach kam der Jubilar auf Grenzfragen zu sprechen, 
seien es Landschafts- oder politische Grenzen. Von großer Bedeutung sind seine Lebens­
bilder von Geographen, die er selbst noch kannte und mit denen er zusammenarbeitete. 
Die langjährige Kenntnis Österreichs brachte S. M orawetz die Aufgabe, für das Geogra­
phische Jahrbuch die Literatur über das Land für die Zeit 1929—1942 zusammenzustellen. 
Die umfangreiche, gewissenhafte Literatursammlung ist die bisher letzte Österreich betref­
fende im Geographischen Jahrbuch. Zur 100-Jahr-Feier des Instituts schrieb S. M ora wetz 
eine Darstellung der Lehrstuhlinhaber 1 8 7 1 -1 9 7 1  und ihrer Mitarbeiter, eine vorzügliche 
Grundlage für die Kenntnis früherer Geographen und früherer Verhältnisse am Institut. 
Ist der Jubilar doch schon 60 Jahre am Institut tätig und kennt einen großen Teil seiner 
Geschichte aus eigener Anschauung.
Durch seine Bemühungen um die Hörerschaft, vor allem auch bei Exkursionen, hat sich
S. M ora wetz eine große Zahl von Schülern herangezogen. An 120 Studierende führte er 
zum Lehramt, 47 Dissertationen wurden von ihm als Doktorvater beurteilt. Die aus großem 
Wissen und vielfachem eigenen Erlebnis geschöpften Vorlesungen waren beliebt, in 
Übungen und Seminaren suchte er immer zu eigenen Äußerungen und Gedankengängen 
anzuregen, bei Exkursionen, die häufig zu Fuß durchgeführt wurden, war er unermüdlich 
und unerschöpflich in Erläuterungen und hielt mit Kritik nicht zurück.
S. M ora wetz hat auch schwere Schicksalsschläge erlitten, ohne davon Aufhebens zu 
machen. Der schwerste war wohl das allzu frühe Ableben seiner geliebten Frau. Ein Trost 
sind seine in glücklichen Ehen lebenden Töchter und eine große Zahl von Enkelkindern. 
Mit dem Schreiber dieser Zeilen, der auf eine 25jährige ungetrübte Zusammenarbeit mit 
dem Gefeierten zurückblickt, wünschen auch viele in der Steiermark und Kärnten ver­
streute ehemalige Studenten sowie die Lehrkräfte und Studenten des Instituts für Geogra­
phie dem Senior der Grazer Geographen noch viele Jahre ungetrübter Lebensfreude und 
Arbeitslust.



Geomorphologie: Großformen

1930 Beiträge zur Morphologie der Kreuzeck- und Reißeckgruppe. Veröff. d. Geogr. Inst. d. Univ. Graz, 
H. 3, 32 S.

1944  Die Eckbildung, eine Frage der Hang Verschneidung. Pet. Geogr. Mitt., 90, 188—198.
1950  Zur Oberflächengestaltung der Ostalpen. Mitt. Geogr. Ges. Wien, 92, 3 -1 7 .
1953 Zur Frage des ostalpinen Stockwerkbaues. Pet. Geogr. Mitt., 97, 20 -24 .
1954  Eckbildung und Stockwerkbau. Mitt. Geogr. Ges. Wien, 96, 7 4 -8 1 .

Geomorphologische Homo- und Analogien in den östlichen Ostalpen. Pet. Geogr. Mitt., 98, 
1 1 2 - 1 1 8 .

1964  Zur Frage der Talentwicklung auf der Ostabdachung der Koralpe im Steirischen Randgebirge. Mitt. 
Österr. Geogr. Ges., 106, 294—298.

1971 Zur Geomorphologie des Steirischen Randgebirges. Mitt. d. Naturwiss. Ver. f. Steiermark, 100, 
8 4 -10 4 .

1971 Stockwerkbau und Talgenerationen (am Beispiel des Rheinisch-Rosenkogel-Zuges im Steirischen 
Randgebirge). Mitt. d. Osterr. Geogr. Ges., 113 , 2 6 2 -2 6 8 .

Geomorphologie; Zerschneidung, Kleinformen

1937 Das Problem der Taldichte und Hangzerschneidung. Pet. Geogr. Mitt., 83, 3 4 6 -3 5 0 .
1939  Zum Problem der Taldichte an Hand alpiner Beispiele. Ztschr. f. Geom., 11 , 3—27.
1940  Lineare und flächenhafte Abtragung. Ztschr. f. Geom., 11, 7 8 -84 .
1941 Zur Mäanderfrage. Pet. Geogr. Mitt., 87, 2 6 3 -2 6 7 .
1950 Zur Frage der Rinnenbildung. Mitt. Geogr. Ges. Wien, 92, 1 0 1 -1 0 3 .
1953 Zur Wertung des Hochgebirges. Car. II, 63/2 , 79—90.
1957 Zerschneidungstypen und die Frage der Mitterberge. Festschr. z. Hundertjahrfeier der Geogr. Ges. 

Wien 18 5 6 -1 9 5 6 , 1 1 4 -1 2 9 .
Fragen der Tal- und Kammentwicklung. Machatschek-Festschr., Erg. H. 262 zu Pet. Geogr. Mitt., 
91- 101.
Die Tobel östlich von Graz. Mitt. Geogr. Ges. Wien, 99, 194—198.

1959 Talanfänge und Talentwicklungen. Ztschr. f. Geom., N. F., 3, 12 6 -14 4 .
Anzapfungsknie im Steirischen Randgebirge und Grazer Bergland. Mitt. Naturwiss. Verein f. 
Steiermark, 89, 104—111.

1961 Ein interessanter Fall von indirekter Geländegestaltung durch den Frost. Mitt. Naturwiss. Verein 
f. Steiermark, 96.

1962 Beobachtungen an Rinnen, Rachein und Tobeln. Ein Beitrag zur Hangzerschneidung. Ztschr. f. 
Geom., N. F., 6, 2 6 0 -2 7 8 .

1964  Zur Entwicklung des Brodtener Steilufers bei Travemünde. Ber. z. Dt. Landeskunde, 192—203. 
1966  Einige geomorphologische Beobachtungen während und nach dem Augusthochwasser 1966  im 

Drautal zwischen Mauthbrücken und Villach. Car. II., 76, 7—12.
Gebiete besonders starken Formenwandels in den Ostalpen. Mitt. Österr. Geogr. Ges., 108, 4 8 -7 1 .  

1974  Beobachtungen von Erosions- und Akkumulationsvorgängen. Ztschr. f. Geom., N. F., 18, 
30 3 -3 0 6 .
Die Talknicke im Bereich des Stübingbaches und der Teigitsch im westmurischen Bergland. Mitt. 
Österr. Geogr. Ges., 116 , 97—107.

1976  Anzapfungen im Steirischen Randgebirge und seiner Umgebung. Versuch einer Systematik. Mitt.
Naturwiss. Verein f. Steiermark, 106, 7 7 -9 4 .

1979 Zur Frage der Talentwicklung. Mitt. Österr. Geogr. Ges., 121, 19 6 -20 6 .
1981 Talanfänge im Oststeirischen Grabenland und in den Windischen Büheln. Arb. a. d. Inst. f. Geogr. 

d. Univ. Graz, H. 24, 99—105 (H. Paschinger-Festschrift).

Geomorphologie: formen der A kkum ulation

1932 Beobachtungen an Schutthalden, Schuttflecken und Schuttkegeln. Ztschr. f. Geom., 7, 2 5 -43 .
1942 Schwemmkegelstudien. Pet. Geogr. Mitt., 88, 84—91.
1943 Wand und Halde als Anzeiger von Bewegungen. Petr. Mitt., 89, 269—271.
1948 Beobachtungen auf Schutthalden. Carinthia II, 57, 2 19 -2 2 3 .

Beobachtungen auf Schutthalden. Mitt. Geogr. Ges. Wien, 90, 3 9 -4 2 .



1957 Jüngste Erosion und Akkumulation im Paltental. Mitt. Naturwiss. Ver. f. Stmk., 87, 136—140. 
Junge Erosion und Akkumulation in den Ostalpen. Abh. d. Geogr. Inst. d. Freien Univ. Berlin 
(Otto-Maull-Festschrift), 5, 2 9 -3 6 .

1958 Beobachtungen über Erosion und Akkumulation auf einer Sandbank. Ztschr. f. Geomorphologie, 
2, 1 1 7 -1 2 2 .

1959  Die Muren des Unwetters vom 12. August 1958 im Mürztal zwischen Übelstein und Mixnitz 
(Steiermark). Mitt. d. Österr. Geogr. Ges., 101, 8 6 -9 4 .
Geomorphologische Bemerkungen zur Unwetterkatastrophe vom August 1958 im Rennfeldgebiet. 
Mitt. Österr. Geogr. Ges., 10 1 , 3 9 6 -3 9 8 .

1960  Deltas-Schwemmfächer-Priele. Mitt. d. Österr. Geogr. Ges., 102, 4 1 —51.
1961 Zur Frage der Entstehung der jungdiluvialen Murterrassen. Mitt. d. Österr. Geogr. Ges., 103, 

57 -70 .
1967 Schwemmkegelbildung während eines Gewitters. Carinthia II, 77, 10 7 -10 8 .

Prinzipielle Fragen zur pleistozänen Terrassenentstehung und Einordnung am Beispiel des Grazer 
Feldes. Mitt. d. Österr. Geogr. Ges., 109, 3 5 1 -3 6 5 .

1970  Bemerkungen zu den Schotter- und Moränenanordnungen südlich vom Faaker See. Carinthia II, 80, 
6 5 -6 8 .

Morphologie: H angentw ick lung

1932 Eine Art Abtragungsvorgang. Pet. Geogr. Mitt., 78, 2 3 1 -2 3 3 .
1963 Kleinstmorphologische Beobachtungen auf einer Haldenböschung. Mitt. d. Österr. Geogr. Ges., 

11 1 , 25 7 -2 5 9 .
1969 Hangbeobachtungen. Carinthia II, 79, 7—9.
1971 Fragen der Hangentwicklung. Mitt. d. Naturw. Ver. f. Steiermark, 101, 73—95 (H. Paschinger- 

Festschrift).

Morphologie: P e r ig la z ia le  Erscheinungen

1952 Periglaziale Erscheinungen auf der Koralpe. Mitt. Geogr. Ges. Wien, 94, 2 5 2 -25 7 .
1964  Zur Entstehung der Buckelwiesen. Ztschr. f. Geomorphologie, 8, 60—63.
1967 Zur Frage der asymmetrischen Täler im Grabenland zwischen Raab und Mur. Mitt. d. Naturwiss. 

Ver. f. Steiermark, 97, 3 2 -38 .
1968 Zur Frage der periglazialen Erscheinungen im Gebiet zwischen Graz und Hartberg. Mitt. d. 

Naturwiss. Ver. f. Steiermark, 98, 6 1 -6 8 .
1969 Buckelwiesen -  Buckelwälder, Carinthia II, 79, 9 - 1 3 .

Morphologie: Karstformen

1958 Die periodischen Quellen von Warmbad Villach und ihre Beziehungen zu den Niederschlägen. 
Mitt. Geogr. Ges. Wien, 100, 2 5 9 -2 6 7 .
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